
Der ame Gottes
Die Finheit der biıblischen Offenbarung

Klaus Halbie*

Vom Christentum her, hıefß 65 Ende des Teıls dieser Ausführungen,
1Sst das Kreuz der ‚Schlüssel allem Vom Judentum her musste I11all eher
I, 4aSSs die (hebräische) Sprache mMI1t dem Alphabet der DB Konsonanten-
Buchstaben ein Schlüssel allem 1STtT In der Johannes-Apokalypse Sagl e
SUus, der das Alpha un: das Umega un damıt das Alphabet Ist. „Ich habe die
Schlüssel AA Tod und ZUrF Unterwelt“ (Oftb 1: 5 vgl 5)3 216 ‚Schlüssel’
(hebr. mafteach, VO petach, Offnung, Tür) 1st CN verwandt mıt pessach
stern einreb schreıibt in seiınem Buch Das Opfer ıIn der Bibel

„Sobald der Mensch VO Baum der Erkenntnis nımmt, 1St der Weg ZU

Baum des Lebens, der Weg Z Tempel verschlossen. ber nde
der ersSten sechsundzwanzig Geschlechter wırd dem Menschen die Of-
tenbarung Sina1l gegeben. Das 1St nıchts anderes, als A4SsSs Gott dem
Menschen den Schlüssel 1bt, den Baum des Lebens Hıer 4sSt du ıh
wıeder, Sagl Gott, du brauchst ıhn 1LLUT nehmen, ABn geht dır der Weg
wıeder auf Wenn INan 1n dieser Welt der 7Zweıheit VO ÄAgypten erk-
ıch leidet und seutzt un 1E nıcht ertragt, WE INa  - den Eıns 4R Kar
ber den Vıer, die sıch jer wohlfühlen, gehört, erlebt I1a  z dieses \iin-
der des Ausziehens, das EULHT: Offenbarung Sınal führt, I1a  = den
Schlüssel erhält. Es 1St der Weg, den jeder Mensch 1mM Leben gehen sıch

C 1sehnt.

Dr. theol Klaus Hälbig 1Sst Studienleiter des Reftferats „Religion un Offentlichkeit“
der Akademie der 107zese Rottenburg-Stuttgart. Der vorliegende Beıtrag 1St der dritte Teıl
des Tagungsberichtes AA 'Thema Eın (7OE% drei Personen drei obere Sefirot“ (Junı 2013
Akademie der 107zese Rottenburg-Stuttgart) un! ZAUHT: Frage, w1e€e sıch eın trinıtarısches und
eın triadisches Gottesbild 1n der jüdıschen un: christlichen Mystık autfeinander beziehen
lassen. (Teıil rKu 2 2014 31—41; Teil FrRu D 12014] 108—-116).
Friedrich einreb, Das Opfer ın der Bıbel. Näherkommen Gott, Zürich ZOEK2: BOZ
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Dıiıe 25 Herz geschriebene Tora

Der Baum des Lebens 1ın diesem Sınn IStT dıe Tora Fa ıhrem geistigen der
mystischen Verständnıis, un: dafür öffnet das Kreuz Christı den Sınn,
W1e€e CS 1n der Geschichte VO  - den Emmaus-J]üungern heißt

„Brannte uUu1l$s nıcht das Herz 1n der Brust, als UNterwegs mıi1t uns redete
un: uns !beım Brechen des Brotes| den Sınn der Schrift erschloss?“ (Lk
5:

Das brennende Herz 1St entftlammt VO Feuer-Gelıist der Liebe, der
Iag (Pfingsten) VO dem Iag (Sonntag) auferstandenen Gekreuzıigten
1n die Herzen der Gläubigen AUSSCZOSSCHI wırd (Röm 5:5) Zugleich kommt
dieser Geılst 1n Gestalt VO „Zungen W1€ VO Feuer“ Apg 2:3) auf dıie mıi1ıt
Marıa versammelten zwolt Apostel herab, das heißt 1n eıner ‚Feuer-Spra-
che’, die och ahe dem göttlichen Ursprung 1St un: dıe FEinheıit der Sprache
der Menschheit Jjenseılts der ‚babylonischen Sprachverwıirrung’ Gen
11,1—9 wiederherstellt. Damıt wırd zugleich dıe eiıne Menschheıt als
‚Adam)’ un der eıne Tempel (des Paradıeses) wiederhergestellt.
Der Mensch A-dam (1-4-40) hat 1ın seinem Namen dıe gyöttliche FEıns (dıe
unsterbliche Seele, hebr. neschamah) un! dıe Sılbe dam (hebr. Blut) Fleisch
un: Blut, Sagl Paulus, „können das Reich Csottes nıcht erben“ Kor 15:50).
Dazu bedartf der ‚getallene Mensch vielmehr e1nes Aufstiegs, eıner rhö-
hung (griech. ana-phora das „Flinaufgetragene“ [ Opfter)), eiıner Verwand-
lung und Verklärung, Auferstehung der eben Einswerdung. Der Ort die-
. C 1: Einswerdung 1STt das eıne Herz (hebr. leb, 30-2) MI1t seinen jer ammern
(vgl das SMTSMm corda eım eucharistischen Opfter).
Die fünf Bücher der Tora beginnen MIt dem Buchstaben eth un: enden
mıiıt eiınem Lamed (von Israel). Daraus erg1bt sıch das Wort leh (lev Flerz)
Wıe die Sefirot mı1t ıhren Verbindungskanälen (22 hebräischen Buch-
staben) die Wege der Weısheıt un des erzens beschreıiben, schreıibt
(5öft auch die Tora als ‚Gesetz’ 1n das Herz elınes jeden Menschen (vgl. Jer
3135: Hebr 10,16
In der „Lezenda aurea“ (um 1260 des Jacobus de Voragıne wıiederholt der

Ignatıus VO Antiochien (Martyrıum 110) „während seıner Qualen
den Namen Jesus, weıl dieser, w1e seınen Henkern erklärte, in se1ın

Herz geschrieben sCe1  “ Neugıierıige ftanden eım Autschneiden seınes Her-
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ZEIIS „darın in Goldbuchstaben den Namen Jesu Chriastı“ Orıgenes erklärt,
dıe Heılıge Schrift se1 „eher 1NSs Herz der Kırche als auf Pergament geschrie-
ben“.3 Allerdings ANN der Mensch 180538 mıt österlich erleuchteten „Her-
zensaugen” Zanz lesen, W 4S (JOFt ıhm un: der Welt eingeschrıeben hat

Die Sefira Tipheret als Herz-Mıtte der ehn Setfirot bedeutet nıcht L1UT

Schönheıt, sondern auch Erbarmen. S1e wiırd mıt der schriftlichen Tora ıden-
tifızıert, während Malchuth die mündliche Tora der Überlieferung verkör-
pert (Binah/Vernunit steht für die präexıstente ew1ge Tora als Bauplan der
Welt) [)as christliche Aquivalent Tipheret 1St das durchbohrte Herz
Jesu aus dem Blut un: Wasser b7zw. das Geist-Wasser der ‚oberen Mutter’
P Binah) stromen und dıe Neugeburt des Menschen SVOÖR ben  CC ermOg-
lichen (vgl. Joh 3)3_ 9 >5

Das Wasser un der Geist

Paulus das obere Jerusalem UTE Multter“ (Gal 4,26). Oberes un
unteres Jerusalem der himmlische un: iırdische Kıirche haben 1mM Sefirot-
Baum ıhre Analogıie 1n Bıinah und Malchuth In $£b 21,6 Sagl Jesus als AT
pha und Umega, A4aSS jeden Durstigen „UMSONSL A4US der Quelle triınken
lassen (wird), A4US der das Wasser des Lebens stromt“. Und 1n Joh 3T ruft

„letzten Tag des Festes”, das heißt Tag des Laubhüttentestes, be1
dem das (untere) Wasser der Zeıt AUSZSCHOSSCH wırd, allen Dürstenden Z
ıhm kommen, enn „Aus seinem Innern werden Strome VO  . ebendi-
CIM Wasser tließen“, womıt der (am Kreuz) überlieferte Gelst gemeınt 1St
( 38, vgl Joh 19,34).
Die lebendigen Wasser sınd die oberen Wasser be1 der Setira Bınalh (ana-
log ZAHE Tag): dıie VO christliıchen Kabbalisten mıt dem Heıilıgen Geilst
gleichgesetzt wurden. Be]l 7107210 Veneto symbolısıeren diese oberen Was-

Catrıen Santıng, Herzenswarme, Herzensblut UN Herzeleid „Kardiologie“ ım Rom der
Gegenreformatıon, 11 Waltraud Pulz (Hg2:); Zawischen Himmel UN Erde Körperliche Zeı-
chen der Heiligkeit, Stuttgart ZU1Z: 125
UOrıigenes, hom ın Lev 5:3 vgl Katechismus der Katholischen Kirche, Nr. 113 (1993)
Dıie jüdısche Überlieferung nın die Unterscheidung 1n dıe oberen un unteren Wasser
auch Mı- un Ma- M-ı 40-10) oder oriech. My- steht für die FEbene des Mysteriums, des
Mythos un: der Mystık, Ma- tür dıe manıteste Welt der Materıe, vgl Annıck de Souzenelle,
Le symbolisme du COTPS humain, Parıs 199% Kap

rRu NF 3/2014 191



SCI des Lebens auch dıe ynadenerfüllte Jungfrau Marıa (hebr. Mırıam), enn
durch eıne Buchstabenvertauschung wırdT AUS Mırıam VJam, W 4S

„erhabenes Meer“ der „Hohes Meer“ bedeutet. „Dıie Gnade (gratia, pıetas
un: miser1cord1a) 1St der CGelst ber den befruchtenden Wassern, mıt de-
LECINN Marıa iıdentifizıiert wırd Insotern präfiguriert dıe Schöpfungsge-
schichte die Inkarnatıon Christı. 1)a CS sıch hıimmlısche Wasser handelt,
an die kosmische Marıa als misericordiae, oratiae pıetatıs’ be-
zeichnet werden, als Meerstern un als Hımmelskönigin.”>
Marıa un: Meer WwW1e€ auch Mater Ü: aterıe gehören schon sprachlich
Samımen Marıa als Ort der Inkarnatıon des LOogos präfiguriert dıie Kırche,
dıe 1ın Israel ıhren Iypos hat,; das heißt das priesterliche Gottesvolk (Ex 925
F etr 2’9)) das der lebendige Tempel der Ort der Einwohnung (Sche-
China) 15Ral Gegenwart des Ewıgen (Immanuel) se1ın oll So ann den 1mM
Wasser und Gelist Getauften ZEeSaQL werden: „Eınst WZÄTT. ıhr nıcht se1ın Volk,
Jetzt 1aber se1d ıhr (sottes Volk; e1nst zab s für euch eın Erbarmen, jetzt
1ber habt ıhr Erbarmen gefunden“ etr 2.10)

Die szeben Flammen des Geistes auf derenorah

In mystischer Lesart esteht 7zwischen dem Alten un: Neuen Testament
ebenso eıne innere Finheit W1e€e 7zwischen Israel und Kırche arıa) SOWI1e
7zwischen dem biblischen un: dem trinıtarıschen Gottesbild. Die frühe Kır-
che hat eshalb 1n der Feıier der Osternacht als alttestamentliche Lesungs-

Gen (Schöpfung), Cen (Opferung Isaaks) und Ex (Auszug aUus

AÄgypten) typologisch auf das Heilsgeschehen VO Kreuz un: Auferstehung
Hag bzw. ersten Sonntag ach dem Frühlings-Vollmond bezogen.

Dıiese Typologie erd heute nıcht mehr verstanden der als ‚außerlich’ VeI-

worfen, weıl 11a ıhren inneren Zusammenhang nıcht mehr sıeht.

In Wahrheit WUuSsSsTtie die frühe Kirche sehr 1e] besser als dıie moderne E xe-
DCS5C, WwW1e€e un: 1n welchem Geilst die Bibel lesen 1St Klemens DO  S& Alexan-
drien, e1n Schüler des Orıgenes, verglich den Tempelleuchter der Johannes-
Apokalypse mıt seınen s1ıeben Flammen mıiıt dem Kreuz, weıl dıe auf den
Gekreuzigten Schauenden (vgl. Joh, “durch den Dienst der Zzuerst A en
schaffenen Engel 1n den Bereich des Lichts“ gebracht werden:; und KTlaus

Wilhelm Schmidt-Bıggemann, Geschichte der christlichen Kabbala, E un! Jahr-
hundert, Stuttgart-Bad ('annstatt 2012 4072
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Gamber erganzt: „Der Miıttelstamm des Leuchters] steht 1in der Apoka-
lypse in Beziehung VARR ‚Menschensohn), der hınter ıhm steht.“6

ıe 1MmM (des Geıistes) brennenden sıeben Flammen des Leuchters symbo-
lısıeren dıe s1eben ‚Sterne’, das he1lt dıe ‚Planeten’ der Schöpfungswoche
(einschliefßlich Sonne un: Mond) der dıe VO ıhnen symbolisierten s1ıeben
Schöpfungstage, die sıch antagoniıstisch gegenüberstehen: autf der rechten
Seıite die ‚männlıchen) Planeten: Sonne, Mars (franz. marYdı Dienstag) un:
Jupiter (jeudı Donarstag), auf der lınken Seıte die ‚weıblichen) Planeten:
Mond (Mondtag), Merkur (mercredi Mıttwoch) und Venus (Freyastag), 1n
der Mıtte: Saturn (saturday) der Jası
Dieser Tempelleuchter hat seıne
Entsprechung in den s1ıeben Nie-

e  a Sefirot, aber eben auch 1m
Kreuz MmMI1t seınen beiden Armen
(bzw. auch den beiden Schächern:
dem begnadıgten rechts un dem
gerichteten lınks)

P A jdC n R
Leuchter AUS dem Zweıten Tempel. Z

Abbildung des römischen Slegeszuges 4
auf dem Titusbogen. AA %\ 8

[)as dynamische Prinzıp der Sıeben sınd die „sıeben eıister“ des yeschlach-
Lammes Otfftb 5,6) als Ausdruck für >das Gnadenwirken Christi

durch se1ne Menschheıt (‚Menschensohn’!)“.® Die Gottheit Christı 1ST
durch die Zahl symbolisıert, W asS auf dıe Salbung mM1t dem Geilst verweıst,;
enn schemen (Salböl) hat als Wurzel schmoneh acht) Der Gesalbte der
ess1as 1St daher essentiell der „Könıg des achten Tages Be1 den 15 Wor-
Ten der Anweısung VO  a Eıx Z Z0; reines für das ewı1ge Licht des Leuch-
ters lıefern, bıldet schemen als achtes Wort die Mıtte.

Klaus Gamber, Das Geheimniıs der sieben Sterne. 7ur Symbolıik der Apokalypse, Regensburg
1987 31
Vgl eb
Ebd
Friedrich einreb, Schöpfung ım Wort. Die Struktur der J%?ibel IN jüdischer Überlieferung,
Zürich DAT:
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Als Vollendung der Sıeben oalt 1n der Apokalypse dıie Zwölf, A4US der nıcht
LLUT das Zwölf-Stämme-Volk, sondern auch die Kırche auf dem ‚Funda-
ment’ der ‚zwolt Apostel des Lammes“ Otfb 21,14 un das würftfelförmige
hımmlische Jerusalem als „Frau des Lammes“ aufgebaut 1STt (vgl $$£h
21,9-14). ıe Vollendung der Zwolf 13 Tier-)Kreıs wiıederum 1ST die 13 als
ıhr Miıttel- un: Einheitspunkt.
1 J)as Glaubensbekenntnis Israels heißt JHWH echad, (SOtt 1STt einer/einZI1g,
der als solcher mMIt SaNZCH Herzen, SaNZCI Seele und SaNZCI Kraft lıeben
1St Dtn 6, f vgl Mk 12:29 JHWH echad, 1n Zahlen 0555 und TE
PE 139 erg1bt 1in der Summe 39 der 13 (schemen, 0B 20:50 390) uch
dıe Liebe (hebr. ahawah, 1-5-2-5 1St p 5: lıeben heıßst, mıiıt dem Geliebten
e1nNs se1n. Jesus 1St der 13 1mM Kreıs der 7Zwölt (der Name Jesus Christus be-
steht 1m Griechischen W1€e 1m Deutschen aus 13 Buchstaben).

Himmelsleiter un Ta

In der Liebe wiırd der innerweltliche Gegensatz VO (e1lst un aterıe ©
der 4) überstiegen. Das Kreuz 1St Ausdruck dieser yöttlichen Liebe 1im

Schnittpunkt VO Vertikaler (3) un: Horıizontaler (4) als Quintessenz. Von
ıhm Gerard de Champeaux und Dom Sebhastıen Sterchx:

„Die Zahl des TeUZeESs ISt die Vıer. Mehr och 1St CS dıe Fünf Dieser
gemeınsame Punkt 1St der entscheidende Schnittpunkt des Denkens.
Dieser Punkt 1St der Omphalos der Griechen, der Nabel der Welt UÜHSCFEF

Vorfahren, die heilige Ireppe vieler Religi0nen, dıe Hımmaelsleiter.
Hıer gelangt INan VO Hımmel ZUTT Erde, VO der rde F: Hımmel,
ıer stehen Raum, Zeıt und Ewigkeıt miıteinander 1ın Verbindung.“!°

Die Hımmaelsleiter (Leiter, hebr sulam, 60-30-40) AUS dem Jakobstraum, auf
die nde des Kapitels im Johannesevangelıum angespielt (Joh 1;51)
un: die 1n der christlichen TIradıtion mıiıt dem Kreuz ıdentifiziert wiırd, 1STt 1n
der Summe 150; also dıe 13 auf der Ebene der Hunderter. Denselben Zah-
enwert hat Sıinal (hebr. S-]-N-]J) +10=50=1 130 Dazu wırd seıtens der
Rabbinen betont, „dass die Weıisung VO Sina1 Jora) durch die Hımmel

10) Gerard de Champeaux Dom Sterckx, Eıinführung In dıe 'elt der Symbole, Würzburg
19920 51
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un: rde verbindende Jakobsleiter symbolisiert wıird“ .11 So sınd auch VO

daher Tora un: Kreuz eıns.!2 Das Szegel (Gottes, mMI1t dem 1in E7z 2,4.6 un
{$£b / dıe Stirn der Erlösten gezeichnet (und 1in der Taufe versiegelt) wiırd,
1St das Taw, der letzte hebräische Buchstabe 1n der Bedeutung VO (Kreuz-)
Zeichen un: dem Zahlenwert 400 Israel 1st „400 Jahre“ in ‚Agypten’ Gen
>  9 solange dıe Zeıt och nıcht ‚ausgegossen' der ‚Ende’ 1St
Der Jesuit Heinrich Bacht (1910-1986), eın Kenner des frühen christlichen
Mönchtumss, erinnert daran, 4SS das Ta „1M Althebräischen un: och
Beginn der christliıchen Ara als eın stehendes der liegendes Kreuz geschrie-
ben (+ bzw. X)“ wurde.13 Auft frühen Kreuzesdarstellungen erscheint das
christliche Heilszeichen zwıschen Sonne un Mond der zwıschen Alpha
und Umega (Aleph un [aw) Das Taw symbolisıert das Letzte, dıe “StO1T-
iıchkeıt der Welr’; 1aber 1n Einheit mıt dem Aleph des elstes 1St CS das Ze1-
chen der Verbindung ZABE Ursprung W1e€e das Blut des Lammes auf der
ür (hebr. Daleth 4 Deshalb agl der gekreuzigte Auterstandene
durch verschlossene Türen schreiten (Joh 6X  9 W1e€e auch durch die SVı
schlossene Tur der Jungfräulichkeit arıens 1n dıe Welt eintrıtt (vgl E7z
44,2).!* DDenn in ıhm 1St die vollkommene Liebe als ‚Offnendes PfinZip da,

11} Beate E20, Lexikon für Theologıe UN Kirche, Artikel Zahl, Judentum.
12 Ausführlich dazu Klaus Hälbig, Der Baum des Lebens. Kreuz UN Tora In mystischer

Deutung, Würzburg JO Anders Rabbiner Walter Homolka, der 1mM Hınblick autf ine
Statue der heiligen Mystikerın un Märtyrerın jüdiıscher Abstammung Edicth Stein aut dem
Petersplatz 1n Rom, die eın Kreuz un! 1ne Torarolle MmMIt dem jüdischen Glaubensbekennt-
N1ıSs Sch’ma Jısrael Öre, Israel) umfängt, VO  aD} eiıner „unerträgliche(n) Vermischung“ Jüdi-
scher un: christlicher Symbolık spricht: „Wıe soll die Heılige ‚tür Beides’ stehen, W1€ der
Künstler ausdrücklich betont: für Judentum UN Christentum, 1n Torarolle un Kreuz
symbolıisiert, S1€e sıch durch ıhre Konversıion FÜ Christentum doch bewusst VO Juüdı-
schen Glauben abgewandt hat! Dem jüdıschen Betrachter zeıgt sıch Edıich Stein als Fıgur
christlicher Vereinnahmung des Judentums“ zıtlert nach Heınz-Günther Schöttler, Jüdi-
sche un christliche Symbolıik unglücklich vermischt. Dıie NEUE Edith-Stein-Statue Pe-
tersdom, 1: FrRu 2007) 154-156, hıer 155 Vgl auch Elıas Füllenbach, Die Heı1-
liesprechung Fdıith Steins, 1: FrRu (1999) AL
Heıinrich Bacht, Vexıllum CYUCILS sequ1ı (Horszesius). Mönchtum als Kreuzesnachfolge, 1n
(Otto Semmelroth (H2) Martyrıa Leıiturg14a Diakonta, Maınz 1968, F49:1 62, hier
160 In eiınem christlichen TIraktat den „Mysterıen der Buchstaben“ AaUS dem Jahr-
undert wırd das Ta ganz selbstverständlich mıiıt d€l'l'l Kreuz identifizıert vgl Cordula
Bandt, Der Traktat Vom Mysterıuum der Buchstaben“. Krıitischer ext MLE Einführung,
Übersetzung un Anmerkungen, Berlin 2007/, Die Beziehung VO T1-Buchstabe
un! Kreuz kann „als bereits etablierte Verbindung angesehen werden“

14) SO Bischof Ambrosius VO Mailand, Ebistula exXErad collectionem 15,6
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als „Schlüssel Davıds“ 3:7) Der diesen Schlüssel Davıds des ‚Ge-
lıebten’) hat, lässt die Gemeıinde 12 Philadelphia („Bruderliebe“) schre1-
ben

„ Wer sıegt, den werde ıch eıner Siule 11n Tempel meılnes (sottes
chen, un wırd ımmer darın leiben. Und ıch werde auf ıhn den Na-
ICN me1lnes (Gsottes schreiben un: den Namen der Stadt me1lnes Gottes,
des Jerusalem, das aus dem Hımmel herabkommt VO meınem
Gott, un ıch werde auf ıhn auch meınen Namen schreiben“
312 vgl 2’7 Jes 62;,2).

Der Übergang ‘“O Tod zum Leben

Der CUC Name 1st Jesus (hebr. Jehoshua / Jeschua). Dieser Name 1St schon
Ende der Tora entscheidend, WeNn Mose, der des Monats mi1t

120 Jahren der Grenze VABR Gelobten and SUrbt: dem VO Geilst der
Weısheıt erfüllten Jehoschua, dem „Sohn des Nun“ E 50); die Hände auf-
legt, damıt das Volk Z ewıgen Leben hinüberführt Dtn >  e Die
10-5-6 des Namens Jehoschua (10-5-6-300-70) SE die des Namens des
Herrn, dıie (GEDE der A/C) 1st e1im Namen Salomo erkennbar: Schalem
(Frıiede, Vollkommenheıit) 0036220 einreb schreibt:

„Der Name des Herrn bringt jer eınen Übergang VO Sıebten A
Achten Z Ausdruck: das Zukünfttige. Der sechste, s1ıebte un: achte
Tag findet eigentlich 1n jedem Jetzt In jedem Augenblick befindet
11n sıch 1MmM s1iehten Tag, alles Vergangene 1m Leben des Menschen IS der
sechste, un: alles ommende der achte Ja Der achte Tag erfüllt sıch
eigentlich nıemals.“ 15

Wıe die 50 dıe überste1gt, dıie die 6, die 36 der die 360° des
relses. einreb verweıst darauf, a4aSSs e1ım Opfer (hebr. borban Niäher-
kommen ott der „Blutkreislauf durchschnitten werden muss“ .16
Der ‚Kreıs’ (hebr. egel, auch ‚Goldenes Kalb‘) führt JE: iınnerweltlichen (5e-
schlossenheit, dem Verbleiben der Peripherie des relses. Deshalb isStT

15) einreb, Opfer In der Bıbel (S Anm 1); 23 Annıck de Souzenelle (Symbolisme, Kap VL
Anm weIlst daraut hın, dass der Name /ehuda (Juda) A4aUusS dem Tetragramm un eınem

eingefügten Daleth ur esteht: Der Messı1as 1st 4aUS dem Stamm /uda (Tr der Inkarna-
t1on) un wırd durch Judas ‚ausgeliefert’ CTür des Todes KTeuz)

16) Ebd 400; vgl 411 f 675
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Isaak be1 seinem (Selbst-)Opter 37 Jahre alt (vgl die Differenz zwıischen den
Jahren Saras be] Isaaks Geburt un den L Jahren be]1 ıhrem Tod, (22n

1A1 23,.15; überste1gt also dıe 36 des ‚Kreıses’.
„Aus rel mal Sıebenunddreißıg Wll’d dıe Eıns, die Alef, 1-30-80, deren
Zahlenwert ebentalls Hundertelt 1ST. In der Siebenunddreifßiig drückt sıch
eıne Erfüllung auıs I

Entsprechend 1St Melchisedek Priester VO Salem Gen 14,18—20; Hebr
7,1-1 bzw. Schalem, „also VO Heılen, Ganzen, un: auch VO Jeruscha-
lem“18 JTeru-schalem heifßt Sehen des (3anzen bzw. ‚Friedensschau’ (Augus-
tinus). Dagegen TLammMen VO ‚Kreıs’ die ‚Bılder): "Und damıt kommt die
Verbannung, das Exıl, enn 11a sıecht annn nıcht mehr, W asSs INa eigentlich
sehen musste: Das wiırd eiınem SM  1908  9 der Hohepriester verschwindet,
der Tempel verschwındet“, also dıe Kontemplation."® Mıt dem ess1as Je-
SUS, dem Jehoschua un: ewıgen Hohenpriester “nach der Ordnung
Melchisedeks“ (Hebr 5}  ) Kreuz, kommen der Tempel un: der
Geilst der Kontemplation zurück. Der achte Tag bleibt AT ÄT: ımmer das
künftig ommende. och der kommende Bräutigam 1St 1n der Feıier des
charıstischen Hochzeitsmahles des Lammes doch auch schon vegenwärtıg.
In der christlichen Liturgıie des Lammes sind die el Zeiıtdimensionen e1ns,
anı schon ELIZL in der Erinnerung des elstes (Joh, be1 aller leiben-
den Hoffnung die Hochzeit un: Vollendung des Tages VOLrWC  CNOIN-
111614 werden. Sehr schön Sagl 1eSs der orthodoxe Theologe Pıotr Hendrix
(1896-1 979)

‚Alles ist ın der Kırche Parusıe, alles 1St Ze1t- un: raumlose verhüllte
Wirklichkeit 1ın Symbolen, alles 1STt 1n den Mysterıen der Kırche eW1gES
Jetzt Jetzt tejert dıe Kirche MmMIt ıhrem Herrn Pessach der Übergang
VO Tode Z Leben Al diese langen alttestamentlichen Lesungen
1n der Osternacht heifßen enn auch (jetzt erfüllte) ‚Prophezeiungen’.
Di1e Zeıt 1St jer zunıichte gemacht. Di1ie Zeıt 1St durch die mystische Feıier
der Kırche durchbrochen. E Wır sınd gegenwärtıg eiım Sündentall,
CIM Opfter des Abraham, WIr schlachten das Lamm un: zıehen trocke-
HE Fußlßes durch das Rote Meer:; WIr werden in der Arche Noahs

17) Ebd 234
18) Ebd
_9 Ebd 625 un 626632
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un: 1mM Haus der Rahab Wır sınd Zeuügen des Wunders 1in der Knochen-
wuste des Ezechitel und sıngen das Loblied mıt den TEl Jünglingen 1mM
Feuerotften. Alles 1in der Heıilıgen Schrift hat, W1e€e 1n der Kırche,
selne mystische Bedeutung.“?° „Jetzt stehen WIr nde des s1ieben-
BEN Tages, der Schwelle des yöttlıchen achten un ewıgen Kases ı

Im österlichen Triduum VO Karfreıitag, Ustersamstag un: Ustersonntag als
Kern des liturgischen Jahres erscheinen der 6., und Tag als untrennbare
Finheit un: damıt als Aufhebung der Zeıt. So steht dıe Kirche in Gestalt der
dem Bräutigam gehenden fünf klugen Jungfrauen 1mM .Hochzeıts-
garten. iın Erwartung „des Hochzeıitstestes 1n der Osternacht, der Heıliıgen
Hochzeıit zwıschen Christus un Ekklesıa,; des endlosen Hochzeıitsfestes,
worın die ET zunichte gemacht wiırd“‘ .22 Symbol dafür 1St das dreimalıge
Hınabsenken der brennenden Osterkerze mıt den fünf Wachsstiften
(ım Verhältnis 1-4) un: den Buchstaben Alpha un: Omega in das Tautbe-
cken als hımmlische Befruchtung der ‚Jungfrau’ un: ‚Mutter’ Kırche.

Himmlische Hochzeit ım Namen (Jottes

Papst Franzıskus spricht 1in seıner Enzyklika Lumen fider? davon, AaSs der
biblische Glaube e1ıne „sakramentale Struktur“ hat 40) un der Heilige
Gelst als ‚Heıls-Gedächtnıis’ der Glaubensgemeinschaft der Kırche alle
Gläubigen „Zeitgenossen Jesu (bzw. der Ereignisse der bıblıschen
Heıilsgeschichte) macht un: SUHSC Unterwegsseın 1mM Glaäubens leitet
(38) Den be1 der Taufe als Sakrament des Glaubens ber den Katechume-

20) Pjotr Hendrix, ‚Garten UN ‚Morgen‘ als (Jryt UN Zeıit für das Mysteriuum paschale In der
orthodoxen Kirche, 1n Eranos-Jahrbuch 1963, 147-171, hier 155 un:! 164

21) Ebd 160
22) Ebd 156 un! 154
23) Papst Franzıskus, Enzyklika Lumen fıde:r ber den Glauben, Verlautbarungen des

Apostolischen Stuhls Nr. 193 Zum „Heute“ der Heilsgeheimnisse in der Liturgie der Eu-
charıstıe vgl Nr. 44; Z „trinıtarıschen Autbau“ des Credos der Kirche vgl Nr. Im
Licht des Glaubens gewıinnt auch das ‚Zehn-Worrt’, „der Dekalog seıne tiefere Wahrheıit“,
die darın besteht, „dUuS der Wuüste des selbstbezogenen, 1n siıch verschlossenen Ich“ heraus-
zutühren un „1N Dialog mıt CGott Lreten können“ (46) Der 1ne „Schatz des Gedächt-
nısses“ der Kırche wiırd durch „dıe vier Elemente“ Glaubensbekenntnis, Feıier der Sa-
kramente, Weg des Dekalogs und Gebet weıtergegeben Am Ende betet der Papst,
dass „das Licht des Glaubens iın unls immertort wachse, bıs jener Tag ohne Untergang
kommt Taolı Jesus Christus selbst, deıin Sohn, Herr!“ (60)
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HH angerufenen „Name(n) der Dreitaltigkeit“ bezeichnet der Papst als
„Zusammenfassung des Glaubensweges“:

„Der Gott, der uns adurch, S uns seınen Sohn übergeben hat; das
Geheimnıis seınes Namens vollkommen geoffenbart hat, o1Dt dem
Getauften eıne CUu«cC Identität als Kınd (5Oöttes- un lässt jeden „a der
yöttliıchen Natur teilhaben“ (42)

[)as Rundschreiben 1St auf den Junı 7013 datıert, das est der eigentlich
antagonistischen Heilıgen DPeter und Paul Sıe stehen zugespıitzt tormu-
lıert für ein gonadenfreizes (Jesetz un: eıne gesetzesfreie Gnade, also für dıe
lınke und die rechte Selte des Setirot-Baumes: dıe die Grenze betonende
Strenge VO Dın un die yrenzenlose Mılde VO Chessed. Vergleichbare
tagonıstische Gestalten siınd Mose un: Elıa, dıe den auf dem Berg verklär-
ten, strahlenden Jesus (analog Tipheret/Schönheit) Hankieren (Mt
’  An  9 der dıe beiıden Schächer auf der linken un: der rechten Seıte des
Gekreuzigten: der eıne gerichtet, der andere begnadigt (Lk 23,39—43). Hans
Baldung, ZCNANNL Grıen, hat zwıischen 1517 un: 1516, gewissermaßen
Vorabend der Reformatıiıon un: damıt des Autbrechens des Gegensatzes
VO Katholizismus und Protestantismus, dıe dreiteilige Tatel „Krönung
arıens“ (S u.) für den Hochaltar des Freiburger Münsters geschafften.

.

.
n E

V a Va
Erzbischöfliches Ordinarıat Freiburg DI- Aufnahme: Christoph Hoppe.

Auft den Seitenflügeln stehen sıch Zzwel Gruppen VO Je sechs Aposteln
gegenüber. Sıe werden angeführt VO den Apostelfürsten Petrus (: MIt dem
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Hıiımmelsschlüssel un Paulus mı1t ausgepragter Geistestlamme ber
dem Haupt, zugeordnet (sottvater 13 Gottsohn auf der Mitteltafel,
die Hımmelskönigıin (ım Setirotbaum Malchuth der die ‚Jungfrau Israel’)
MIt der Krone (Kether) der hımmliıischen Vermählung gekrönt wırd Das
Bild hält den ‚Augen-blick‘ der eschatologischen Hochzeıit un Liebesver-
ein1ıgung fest, den untfassbaren ewıgen Augenblick zwıschen Vergangenheit
un: Zukunft als reine Gegenwart des elıstes 1in der Mıtte, dıe nıcht VO

Menschen herstellbar ST sondern jene vollkommene \We1ise darstellt, W1e
der Ewiıge in seınem heiligen Namen prasent 1St un alle Gegensätze vereınt
(coincıdentia opposıtorum), auch den VO Sein und Nıchts ANn)
Wiährend 1mM FEinheits-Denken der Geist-Dialektik be] Platon undAVOT

allem be1 Hegel der Oit des Endlichen negıert wiırd (als Negatıon der Ne-
zatıon), zeıgt das Bıld ‚Kröonung arıens‘ die Voll-endung des Endlichen.
Heinrıch Rombach spricht 1n diesem Zusammenhang VO eınem „@OLL-
liıchen evxiert“ bzw. eıner „Aalteren TIrıinıtät“ der rel yöttlichen Personen
un: der SC TIrınıtät“ (Geist, Liebe, Demut) eıner „Theologıe des (Ge1s-
tes  c als „Theologie der Liebe“ un: „Theologie der Endlichkeit“:

„Die Theologie des elıstes 1St nıcht Dıalektik, nıcht Lehre, nıcht These
Sıe 1St Leben S1e 1St Wırklichkeit, FEinsenken des Absoluten Hn Aufgang
des Irdischen.“25

Ohashı bezeichnet den ewıgen Augenblick als „Mıtte der Vermittlung“ un:
„Kreuzpunkt des Kreuzes“, wodurch „Gott Vater un: (3ott Sohn elnerseılts
un: der Heilige Geilst un die ırdische Endlichkeit andererseıts ‚vermuittelt‘
werden“ Z6

Die Endlichkeit 1n der Gestalt arıens un „ıhrelr] alles demütıig autneh-
menden Hände“27 erscheınt als ‚Augenblicksstätte‘ der ‚absolutes Nıchts’
un: wırd nıcht 1n der Selbstvermittlung des absoluten elstes als Tilgung

24) Dazu Köich:; Isuyımura Ryösuke Öhashji Heıinrich Rombach, Seıin UN Nıiıchts. Grund-
hılder zyuestlichen UN östlichen Denkens, Basel 1981; 4/-62; Der (Drt des Augenblıicks,
58 un: Dıie Seıten rechts un: Iınks sınd ın iıhrer Wertigkeıit aut dem Bıld Baldungs
gegenüber dem Sefirotsystem vertauscht, W1e€e Ja dıe linke und rechte Gehirnhälfte jeweıls
für die Gegenseıte des Körpers zuständig 1St.

25) Ebd 153—2/7, Seıin CO Welt, un
26) Ebd Öhashı, Der Ort des Augenblicks Anm 24), 4/-—62, hıer
27 Ebd 61 Die Hände sınd nach eiınem Dreieck gefaltet (wıe die WEe1 HUMNIeren

Dreiecke des Sefirot-Baumes).
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der Zeıit’ eintach ‚aufgehoben‘, sondern bleibt in ıhrer Geistertülltheit (sa
kramentale) ater-ıe: „der geist-lose (Irt 1mM tieferen Sınn “ .28

Rombach schreibt:
. Im Urkreuz der yöttlichen Kräfte siedelt sıch alles d W1e€e 1mM Biılde das
wımmelnde Leben der Engel, deren Konzertieren den Zusammenklang
der Schöpfung andeutet. Die Schöpfung klingt. Ihre Symphonıie 1St das
Hohe Lied der Liebe, die der Sınn allen Se1ins iSE: weıl sS1e dıie Mıtte der
Göttlichkeit un der Mıttelpunkt des Schöpferkreuzes 1st.“29

1 Jas 1ed der Lieder (schir haschirım) Salomos erd kabbalistisch als AUS-
druck der hımmlischen Hochzeıit VO Schöpfer 55a} Schöpfung der VO Tı-
theret HN Malchuth als dem männlıchen un: weıblichen Pol der Schöp-
tung betrachtet. Der evangelısche Theologe OSe Umbach kommt dem
Schluss:

u Wenn die Vereinigung der Gegensätze gelungen iSt, annn sınd Hımmel
un Erde, W1e€e 1m Iraum Jakobs durch dıe Leıter, wıeder miıteinander
verbunden, un: das Untere wırd durch das Obere gekrönt: ®

Und mı1t Bezug auf HIld S14 (dıe Krönung Köniıg Salomos durch se1ine
‚Mutter‘ ‚; 1ag seiner Hochzeıt‘) heißt 6S „Krönung und Hochzeıt, VCEI=-

stehen WIr den Text wörtlıch, tallen 1er zusammen.“ „Das Hohelied ll
fur dıe oroße Liturgie der Welten öffnen un: ıhr teilhaben lassen.“ Sa-
lomo wurde gewürdigt, als erster „den Grundakkord“ hören, „über dem
sıch das Weltgeschehen aufbaut“, vermochte „des Zentrums der
Weisheit“ iınne werden.?!

28) Verglichen wırd Baldungs Tatelbild miıt dem buddhistischen Rollbild des den ‚Weg‘ 1Ns Lal
hinabsteigenden Sakyamunı VO  S L’1ıang K)’al (13 |HaOr dessen Bewegung des Abstiegs
gleich Aufstieg 1St, mi1t Heraklıt gESaAQT: „der Weg hinauf un hınab 1St ein un: derselbe“ (ZIE:
eb 60; vgl 44) Weinreb Sagl VO  = der Hımmaelsleiter: . Das Aufsteigen 1St Niedersteigen
un:! das Niedersteigen 1st Aufsteigen, denn hıer 1St Bewegung anderes, als WIr uUu1ls

vorstellen. Dort 1St ewegung Eıns, denn Bewegung 1St ‚rüach“, Wınd, (eist.“ Weinreb:
Der Weg durch den Tempel. Aufstieg UN Rückkehr des Menschen, Weiler Allg 2000,

29) Ebd
30) Raolt Umbach, Deine Liebe ıSE süßer als Weıin Das Hohelied, babbalistisch gelesen, Miıt acht

Ilustrationen VO XO Mu Hung Umbach, Stuttgart Z005; 154 und 15 N vgl Ders., Heılige
Hochzeit. Kabbalıistische Transformatıon des mythischen Urmotivus des Hıeros (Gamoos,; HRS
Klaus Hälbig (H2.) Liebe, Glück UN Tod. Die Enzyklika (zOM ıSE dıe Liebe“ UnN das
Hohelied Salomos, St. Ottilien 2007, IA

31} Ebd 145
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Das Hohelied: Kern “ON Schöpfung UN Offenbarung
ach einreb 1St das Hohelied „ebentalls eıne Schöpfungsgeschichte, aber
1n außerster Verdichtung, Kern des Kerns könnte IL1Lanl sagen“ Z Di1e 13
Worte ach dem Gottesnamen Elohim (3 Wort 1n Gen B bıs Z zweıten
Nennung des (3ottesnamens un die fünf Worte bıs Z dritten Nennung
werden als Blüten- un: Kelchblätter jener Urblume verstanden, die als
‚Rose’ der ‚.Lilıe? (hebr. schoschana) 1m Hohenlied (2,2) geNaANNL wırd Der
uft dieser Urblume 1St der „Geruch des achten Tages“; „denn die Schöp-
tung begiınnt eigentlich mıt der Erlösung, die 1n ıhr SOZUSARCNH schon verkör-
pert 1ISt, bevor das Licht durchbricht:, das Urlicht des ersten Tages als che-
sed. „Liebe, Gnade, Güte CIn Schenken Zanz umsonst“.

Di1e andere Blume, die chabazeleth DO  sM Scharon (Hld 21); „1St eıne Blume, be]1
der die ‚Schalen’ bezel 7Zwıiebel] bzw.
Schalen] och VO der Cheth, VO der/€‘£'  E“

} Acht, umschlossen sind“ .%

a Scharon-hLilie (Pancratiıum marıtımum).

Chabazeleth steht für die verborgene Einheit (den Baum des Lebens),
schoschand für die Zweiheit (den Baum der Erkenntnis): schanda 1St das
‚ar die dauernde ‚Veränderung’, schesch, 300-300, 1St das Prinzıp Sechs,
„die W €e1 Dreiheiten der ersten Te1 un der tolgenden reıa Der
Name Scharon wıederum bezeichnet den JÖrt,; das ‚schir” Lied] 1St
Die ‚schoschana ha-amakom) hingegen 1St 1mM ‚Tal (‚emek’”) 70=-40-1700 (Plu-
ral ‚amakom)). ‚Emek) 1STt der Ort der Danz 1mM 'Tal liegt, wohiın INa  . hınab-
steıgen I1US5S5 (50611 ste1gt hınab, W1e€e der Könıg hinabsteigt, 1mM ‚Nussgar-
ten verweılen’” (Hld 6:11): Die Zahl ZIC) VO ‚emek) 1ST dieselbe W1e€e die
VO ‚Hinabsteigen’ (‚redu), -4-6) ach Ägypten; die ‚Rose’, die auf die
rde hinabsteigen lässt.“26
32) Friedrich Weıinreb, Obpfer In der Bıbel (s Anm 5} 183
33) Ebd 181 In der christl]. Tradıtion 1St Marıa die ‚Rose ohne Dornen)’ oder die ‚reıne Lilie?.
34) Ebd 184 (das Wort chabazeleth beginnt M1t ch un endet mıiıt th, W as cheth erg1bt).
35) Ebd 185
36) Ebd 189 Die marıanısche Antıphon Salve Regına (Gegrüßet selst du, Königın), dem Be-

nedıiktiner Hermann DVO  x Reichenau JB:) zugeschrieben, spricht VO Tal der TIränen
un:! den verbannten Kindern Evas  “
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Unten, 1ın der ‚Verbannung, beginnt dıe Welt Aber mıt der Liebe (sottes
kommt das IICHE 1ed“ (PS 335° $£b 59 14,3) VO  — der Auferstehung
achten Tao Jenseıts dieser Sieben- Tage-Schöpfung. Dıie Bıbel als das eine
Wort (sottes O20S) 1St 1mM Grunde Gesang. Mıt diesem geisterfüllten :Sin-
gen 1St das innere, mystische Verstehen des Wortes gemeınnt ach der ‚Re-
el (hebr. schır), die dem Text ınnewohnt. In diesem Verstehen der Einheit
der biblischen Offenbarung 1St das ‚11CUC Lied’ da, das Lied der Lieder, das
stark 1St wW1€ der 'Tod (Hld 8,6), Ja stärker als der 'Tod einreb eCs „ die
Regel der Regel, ıhr Kern, der Kern der Melodie, das Wesentliche dessen,
W aSs jer och 1n der Melodie ausklingt“.?7
Auch dıie Kırchenväter verstehen dıe Einheıit der vielstimmıgen bıblıschen
Offenbarung gleichsam musikalisch VO der hintergründıgen ‚Harmonıie’
FF Tipheret) her

„lIrenaus VO Lyon (um 14022060 Chr.) schreıbt: ‚Dıe Schrift, die
unls VO Gott gegeben wurde, erweıst sıch für uns als stımmı1%2 (symphonos)
Fun durch die Vielstimmigkeıt (polyphontıa) der Ausdrucksweisen wiırd

unls eıne wohlklingende (symphonon) Melodie ertonen‘ (Adversus
Haereses E 28,5). Wenn also 1ın WHHASGEEGE Zeıt die Frage ach der Finheit
der Schrift LICU auf dıie Tagesordnung exegetischer Arbeıt ZESELIZL wırd, annn
geht CS dabe1 nıcht, WwW1e€e bisweilen behauptet wiırd, eıne Unterdrückung
ıhrer Vielstimmigkeıt. Es geht nıcht Harmonisierungen, sondern die
Erkenntnis un: Herausarbeıtung eıner zugrunde liegenden Harmonie.
Diese wırd nıcht erfunden, sondern zetunden. ®
„Die Vzelstimmigkeıt der Schriuft erg1ibt sıch aus der Vielzahl der Zeugen,
ihre Einheit AUS jener Wırklichkeıit, die sS1e bezeugen. So konnte auch dıe
Eıinheit VO Altem un: Neuem Testament gedacht werden. )as Ite Testa-
MC bezeugt dıe Schriftwerdung des Wortes Gottes, das Neue Testament
seıne Menschwerdung. In beiden Teıilen der Schrift geht c den einen EO=-
205, das e1nNe Wort (3öttes. >

37) Ebd 183
38) Ludger Schwienhorst-Schönberger, Dıie Finheit der Schrıift ıst ıhr geıstıger Sınn, bal „Die

Bıbel ntier Blickwinkeln“, 1n Bıbel UN Kırche 3/2008, 179-183, hıer 180
39) Ebd Anm der Red Die dreı Teıle dieses Artıikels ZU „Namen (Ööftes. bılden den Kern

eınes Kapıtels 1m Buch des Autors, das demnächst erscheınt: Klaus Hälbig: Dıie
Krönung der Braut. Marıa als Neue€ Schöpfung UN Könıgın der Schönheit, St Ottilien 2014
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